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Beiträge zu Euripides. 



Tecfaältnis, in welchem die antike Kunst zur Poesie und diese wiederum zur Kunst aldit, 
ihre gegenseitige Abhängigkeit und wie sie sich wechselseitig bedingen, das ist neuerdings Ton 
Robert in den Plülologischea Untersuchungen "Uefl 5 : „Bild und Lied" in eingehender Weise 
bebandeU und khr mid nnlSiidlieli dargelegt woida«. Epos, Lyrik und Dranu haben nadi und 
aaben einaadar nicht Uob auf dia Aniwahl der Slofle, die toq der bfldandan Kmwi hehandelt 
wurden, somliTn aiu-h auf die Art und Weise der Ddrstellun^, die AuBWshl der Personen, die 
Cruppiernnt: Finflnfs ausgeübt. In höherem Mafse als den andern Dichtungsgattiini.'r'n rnnfs aber 
dem attischen Drama Einwirkung auf die bildende Kunst zugescliriebeu werden-, je lebendiger sich 
die vom Oiditer gewählte oder aelbatindig umgewandelte Sagenibnn dem PuhUkum durch die 
wiaderiidten sceniachen AufRUmmgen «Inpirlgle', u« ao leichter konnte es gaaehdien, dalk auf 
dem Epos oder der Lyrik beruhenden Sagenfonnen aus dem Gediehtnis des Volkes durch die vom 
Drama pint;orri!irl»'n Terdrängt wurden, und um so natürlicher war es, dafs die Küii^tlcr tiiid Kunst- 
handweriier bei ihren Schfiprungeu dem Vorgehen des Üramas folgten. Dabei kann man wohl mit 
danlieher Schaiieit annehmen, dafs sie dies nicht ibaten, weit sie sich der rom Drama geschaffenen 
Abweiebang von der ilteren Sagenfom bewnbt waren» gerade um auf (fie neugeadiaffene 
Wendung anzuspielen (denn Illustrationen zu schaffen ist den Alten wohl nie in den Sinn gekommen), 
aondcm sie wonlt n den Einflüssen des Dramas meist gefolgt sein, ohne sich selbst (hirrii)er klar 
an werden, indem «ie einfach auf die durch das Drama allmählich veränderten Vurslellungen des 
Volkes sich stützten. NatärUch können diese Veränderungen nicht mit einem Maie eingetreten 
adn; um die allen bergehrachten Voralettnngen durch neue n verdilngen, dain bedurfte das 
Drama einer gewissen Zeit, und man mulk deshalb im allgemeinen dem UrteQ Roberts beipflichten, 
dafs gleichzt'ili^'o Kiiivvirkiiiig des Dramas auf die bildende Kunst nicht anzunehmen ist, d. Ii. dafs 
die Kunstwerke des fünften Jahrhunderte in der Kegel nicht auf der Sagenversion des Dramas, 
spezieller der Tragödie, sondern noch auf dem Epos oder der Lyrik beruhen. Sicher gilt dies 
wohl von den Kanatwerhen, die anf die erala ffiUle dea Anllen Ahrhnnderta mrAcknifllhren aind; 
iweifclhafter ial es schon, wenn es sich um solche handelt, die in der zweiten llälfle, besonders 
mehr gegen das Ende hin, entstanden sind; das athenische Volk zeigt in den letzten Jahrzehnten 
des fänden Jahrhunderts auf vielen Gebieten eine derartige Leichtlebigkeil und Veränderlichkeit, 
dalk man auch in Bezug auf die Sagenanschauungen einen rascheren Unuchwung der Meiuuiigeu, 
und dadoreh auch ein admdlerea Eindringan dar von der Tragödie geudiafl)Nien Verlndeningan 
in das Votkabewnlstsein annehmen kann. — In den Konstwerken, welche der darauf ftdgeildan 
Zeit eatalannnen, ist dar fiinftusa das Dranaa natllclieh der duichaua demiiiiarendai 
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Wie mIh« gMagt, tut m den antOwn KflntlUni tarn gekfoi ai den Sticken ilucr 

Dramatiker IllusU-alionen zu verbieen; ii« gdm deshalb mit grolser Freiheit zu Werlte, runden 
(üp Darstellung nl» diin Ii Iliuzufngung von Figuren, die dem Drama vtMlig fehlen, oder die doch 
weuigsieus den gerade dargeftlcUten See neu ferner stehen, kurz, sie »ucUen gemäls den Gesetzen 
ihrer Kunst, die nur dw Nebenniibder, niofat dii NaMamÖM «NrkemiU dt* Gm» ma^SAA 
m allen seinen Teilen damutdkn, um nieht den Eindmck dner einaetnen Soene an griien, 
sondern die VonlieUung «ies Ganzen m erwecken. Will man dder aolche offenbar vom Drama 
beeinflufsten Kunstwerke benutzen, um den Anttil zu erkennen, welcher davon der Bühne 
zukommt, so niuDs man zunidut sorgfältig zwi&cheii dem zu unterscheiden suchen, was dem 
Dichter gehört, und dem «aa dar Bttaattor aoa aigpner MadilTBlHianMaMihait hinangalhan krt. 
Geiehieht diaa in der riekt%eD Weise, gdingt ea das HanptaldiUdw von NebaniiehKciien n 
scheiden, dann wird oft genug ans den Bild audi ein Bflcfcaciilnll nf die ihn in fonnde 
Uegenile Pirlitung gestattet sein. 

Die lieuulzung antiker Kunstwerke zur Kekoaslruklion antiker Tragüdieu uud Komödien 
ial vidbch, besonders fco Wdeher md 0. Jahn, nnt mehr ader wanigsr Brfblg vsrraelit werden, 
b den neiaten FÜlen irird freilich einen dersrtqjen Untemdunen innner etma iweiMhaHes 
innewohnen; die Fragmente, die neben den bildlichen Denkmälern vor allem fOr die Bntimmung 
des Arjs'uments und die Entwiikrluiig der Hamllutig widilig sein sollten, entliallen zum gröfsten 
Teile allgemeine Seuteozen und sind deshalb für die HckoastnUtlion eines Stückes von geringer 
Bedeutung. Und durch solche Ungewühheit md durch die Widen|tfAeke der w scfaied a nein 
Kridtar unter enander kennt «s, daOi viele es Aberhanpt Ar ein vergeUiehes BemOhen halten, 
dem Wiederaufltau eines antiken Dramas nachzujagen, weil dodi nichts sicheres dabei heraus 
komme. Wenn ich es dennoch unleniclinip, einige Euripideische Slüeke auf ihr Argument hin 
zu prüfen und anders als bisher meist angenommen ist, zu bestimmen und ihrem Gange nach- 
zuspüren, so bin ich mir der Gefahr, der ich mich aussetze, wohl hewubt; ich glaube aber, dab 
die antiken DoiknUer, von denen ausgehend ich zu meinen abweichende Ansichten gekennen 
bin, eine zu deutliche Spraebe reden, als dafs sie in den Hauptsachen wenigstens miCtverslanden 
werden könnten. In Nebenpunklen wird ja freilich mancher nicht mit mir ültfreinstinimen, weil, 
je mehr in das Detail eingegangen wird, dem subjektiven Beiiebcn um so mehr Spielraum etn- 
gej-äumt werden muls. Doch bin ich völlig zufrieden, wann meinn M sMI l lDg in den Hauptpunkten 
als ricbt% anerkannt wird. 

L 

A I k ns • ■ c 

In den NoHvelUs AhhoU» de Vltutiiui 1837 Memm. Md. Tkt 10 ial die TeidaneitB elnar 
an Gertle Howard befindliebsa Vase pnUiciert, die flkr die Rekonatniklfan der Enri|üdeisBhBn 

Tragödie Alkmene von äufserster Wichtigkeit isL Da nur wenige Exemplare jenes Buches in 
Deutschlanil vorlianden sind und das in Frage stehende Vasenbild sonst nicht abgebildet ist, habe 
ich es unter \ erzichücislung auf farbige Wiedergabe auf der beigegebenen Tafel nach einer Durch- 
zeicbuung verkleinern lassen, für welche ich die Nachsicht des geehrten Lesws in Anspruch aehnM 
nnlk. Das TasenhOd bltta woU eine genaue, auch in der Wiedergaba der Farben seriffltiBB 
PnhUkatiatt nach den Originale verdient, deoh war ea augenblicklich unnflgUch diese au bieten» 
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tbnml wegen der Sehwieriglnii, in England Iberimqit und besondeis in den ven. der Ibuptetidt 

weit eatfernten Landsitzen zuvcrlüsig« ZeidUMingen aogererügt zu bekuiuiueii, und xweiteiiü wegen 
der Kosten, die weil ä\m- den für din Programme verfügbaren Etat hinausgehen würden. So wenig 
wie die bcigcgebeue Talel darauf Anspruch machen kann, ein treues Abbild des Originals zu »ein, 
8o «ehr wird sie doch für die folgende Abhandlung im Stande sein, das Yersländais des Gesaglen 
m erieichtern und dem Leier die Prtlbng der rallBeeleUtan Behauptungen n ermAgUchen. 

Man erblickt in der Mitte einen au« sechs abwechselnd gcschichtelBtt Reiben ton Holx- 
scbeiten errichteten Scheiterhaufen, dem oben durch Triglyphen und Metopen, sowie durch ein 
darüber angebracbles doriacbea Kyination eine Art architektoniBchen Abecblusses gegeben ist; über 




dem Scheiterhaufen wölbt sich ein lk>gen, aus drei verschieden gefärbten Streifen (beilrot, gelb, 
dnnkelrot) beiteilMiid («llienber iet ein Regenbogen gemeint), daaam VMm anf nvai a eifl i dieB 
Erhöhungen dee Holialeltoe miien; der ton dieaam Bogen dngeaeUionana Bann Mt von granweilken 

Punkten erfüllt, die auf der l>eigef:ebenen Tafel nur teilweise gezeichnet sind. Auf dem Scheiter- 
haufen sitzt Alkinenc {A yi KMHNH) nach links gewendet, bekleidet mit einem blumendurcbwirkten 
kurzärmlichen Chiton, welcher unter der Brust gegürtet iät, und einem um die Beine geecblageoen 
Hinnlion, daa oben nnd unten eine WtriUbnto teigt; ihr Uaupt iet mit einen SebloiBr bodeckl, 
dar Her Aber den ROehfln henfcfUit; «n beiden Armen tilgt aie Aimblnder« Ihre Ittfta eind mit 
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Suidalen bddeidel; «e stfllit aieh mit der Enhn Bmd auf den Sebaiterliiufea, «ibniMl tie die 

rechte Hand zur Höhe des Gesichtes erhebt, im freudigen Erstaunen über die Erscheinung, die sie 
links obfii erlilirkl. Oml wird näniHch bis zur Bnisl Zpiis sichtbar, mit langpelocktem 

Uaupl- und liarlhaar, geschmückt mit einem liorbeerknuize , und bekleidet mit einem Uimatiun 
dM mil einer Wtrfelkante milmnt iil; er httt in der rechten Hand das Scepter, die linke Hand 
streckt er vor, wie um dnrdi die Bandbewegong seine Reden in begicitnn. Unten, in baden 
Seiten des Scheiterhaufens, erblickt man zwei mit Amflnden des HobcstoCses bescliäfligte Personen« 
rrrlits Amphitnon (/iM<t>rrPY*lS\ mit langem Haupt- und Bartliaar. bekleidet mit einem bhimen- 
durcbwirkleii Chiton und eiuem gleicfafalis mit Würfelkante Tersebenen llimation, das ihm von den 
Schultern berabgeglitlen ist, so dafs es abawlartig ach über den Rücken zieht^und über die beiden 
Arne bertlberiiingt, und Sandalen an den Fülben, die in gam gleicher Weise wie bei Alkmene 
gebunden lind; an der linken Seite führt er ein Schwert; links Antenor {A^THSiiP), bekleidet 
mit einem Chiton, mit Kreuzbändern ülwr der Brust und einer vorn durch eine AgiafTe zu- 
sammengehaltenen ChUmys, und hobeu Stiefeln an den Füfsen; sein langes Haar ist mit einem 
PQos bedeckt; wibrend Ampbitryon mit emBlem, finstere Entschloiwenbeit verratendem Angesidit 
beide Ftakaln gleichmlllHg nach teni bilt, um den Sebeiteriianlkn in Brand sv setien, ungeedmckt 
vnn einem gewaltigen eben vor ihm niederfallenden Rlitz, wendet sich der jugendliche Antenor, 
vor dem gli ichtalls ein Blitz niedergestürzt ist, zur Flucht, indem er zugleich beim eiligen Lauf 
ein hohes zmn Opfern dienendes Gefäfs umwirft. Weiter erbhckt man oberhalb zu beiden Seiten 
des brbigeu liogens zwei bis zur Hüfte sichtbare Frauengestalten, die, nur mit Chilon bekleidet, 
mit Binden im Haar nnd mit HalAetten geachmflokt, aus je einer Anjdiora Wasser «uT den 
Scheiterhaufen herabgiclsen , um die etwa ausbrechenden Flnnmien zu löschen; rechts davon, in 
gleicher Höhe, nur bu zur Brusl siclitlur erjirheint Kus {.tilT\, die Göttin der Morgenrfite, mit 
buntdurchwirktem Chiton, mit Haläkelle und mit eiueni Tuche um das Haar; sie hält sich mit 
der rechten Hand einen nicht ganz deutlich erkennbaren länglichen Gegenstand vor, in dem man 
wobl am besten einen Spiegel seh« wird. Oben ist das Vasenbüd durdi ein doriscboa Kynatlon 
abgeschlossen, darOber folgt ein Streifen mit Epheunnktn «ad Wtteni, nnd dort stdit amb die 
Inaebrift des Vasenmalers IIY0<>1S EI'P.{<bE. 

Der erste Herausgeber, Millingen (iNouvelles Annales 1837 S. 487)') erkannte in der Dar- 
steHimg die „Apotheose der Alkmene", indem er sich einerseits darauf stützt, dalb naeb «iur 
mehrfach Oberlidbrten Sage*) Zeus den Letcbnan seiner Geliebten dtrdi Herroes stehlen nnd 
durch einen Stein ersetzen läfst, andererseits darauf, dafs Alkmene nach dem Tode ihres ersten 
GemaUs mit Rhadamanthya ana Kreta vermihlt wird*). Er meint, dab Python, einer anderen 

V V«L M<& Wattao, Rnutverke aa« KBaMler h bfkn«, Bd. II A. 4Ml Avdk Ah. tM4 S. 217* (Cooie). 

AwlLleit S. 2i>(M!cbM!is). Braao, Rricrb Künstlrrpfirh H S 7?1 Otcrberk, Grieth. Knattayth. II S. 404. 

'I Atttuuiu. Liberal, traniifonn. 33 (Mvüjogr. ed. \Ve_>t. riiiiinn S. :23l). Diodor, IV 5S, 6. P«m. IX 16,7. 
Ptatanh. H«m r. 2t). 

•) Ayollodar UU. U 4, 11. Iii I« 2. PloUrek Ljsaad. c 28 (vitae 637, 3) libt beide, Alkneae aowoU 
w!« RbaiiMMbys, b SaUarlN bt|ralw mm, vgl aeraL «»7,46. «M, 1«. RsA ArbIMaies (ScM. Ttoekrit' 
MII 9 MOtor Urt. ftifa. fl 19^ 4} «Irl Btnkl« vm Bhirf. «mbsb. mA Bflr- Cjrs. 19 (VitMall 
var. I 3M)t 

'ylhtfirjyav Zaiov nfot tfttun. 
Dafs danit die KiDfiihniDK in da« 'miator nMw vetb rn d— ssl^ ist weU ler da aOlersiMilar 4anh 
«lAto te itollsr aafMaiglsrZaials iMSikllian. la 4m tm. Maffsa v. M CViMsali •^ var. 1»T) ansMet 
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Sagenvei-siuii als der uns aberlicferten folgend . die von ihrem Gattfln meh UiraiB Tdto auf dMI 
SchaiMrimifeii gcMtile Alknaiw danh Za« onlnr Slili «nd Doaiur und Sturmwind (dannf denten 
dia gnuwaüCwn Punkt« kmerbalb dea Bagana) wieder ins Leben rufen Übt, um sie dann im 

Elysion dem Rhadamanthys als Gattin zuzugesellen; als Zeiif cirsrbrpiipl. ist der Gälte und sein 
Gefährte schon im RegriiT den Scheiterhaufen anzuzünden, so dafs die Uyaden, die nceq&ivot 
oiiß^oifoQotj sich dazvusclien legen und das Peaer durck ihre WancrgOaaa UaelMii nflnen. 

Dab 4iaaa ErUinmg lUadi 
ist, liftt sich unschwer bewei- 
sen ; zunächst ist die überlieferte 
Sage von der durch Millingen 
Tanuagaialilan aowdt nncliiia> 
dan, dab kaum aina Ebigung 
inAglich erscheint; ferner aber 
wird ohne Ausnalnne berielitet, 
dafs Ampbitryon vor Alkmene 
stirbt, so dab nimmarmalir dar 
aratara Ullta dam ackraitaa 
köDoen dem L<Mrhnam der 
Gattin den letzten Ehrendienst 
zu erweisen*); dazu kommt 
noch, dafs eine Apotheose ohne 
ZerstAruDg des sterUiobea Kflr- 
pers doch an sich ein Unding 
ist*), daTs fcnier der Biitz- 
und Donnerapparal durch Zeus 
unnötigerweise in Bewegung ge- 
aeltt kt, wann er damit nur die 



>ie iicbcD Seaitls 4ls Heroine im lUde«, ohne dafs irgend eine Verbindony all Uksd. angedeutet njirr. Narh 
Pwu. I 41, 1 war ttr GntaMl Im Msgm uw«tt ier Akr»p«U«. Bin GealUa aas im Gntaul der Amol 
(Ballari pict. tep. Nw. t 10) wtri w«U alt Cerecfet rai Viseoiti (op. var. I 369) raf AlkatM aad Rhsia- 

manüiys bezogen. Eine Wrrhiang der Alkmeoe bMtaad auch in Athen, ilir imh Pau«. I 19,3 im KynoMrg«s 
«B Altar «rrichtet war, «beoM ia Auoaai (C. L (it. 214). Vgl. noch Preller Myth. II S. 280. 0. Jahn 
liUsrdMa. 8. Sl. 

*) Ampbitryoa flUt aadt dar gewthillrtsa Sag« im Kampfe gtf«a dia llinyer (ApoUodar 114, 11, trL 
dagegen Enr. Her. 220), seta Grabmal wurde bai Theben gezeigt (Paos. I 41, 1. Find. Nem. 4, 32. Scbal. Piad. 
Pyth. 9, 145). Alkmene dagegen freit nicht nar narh ihres ersten Gatten Tode deu Rbadamanth) s (s. Anm. 3), 
Maden baf leitet aaok dia HaraUidca aaf Ihreai Zaga ia den Pelofonaae. Nar ia HaraUe» da« Earipidaa kfiaata 
•a adMiae«, dafb AnpUtryaa als sla tibarlebaad gadai^ waHa, da ala darf far aieM erwUift wird. Daab gahl 

darani -irr das i*inr hiTvor, djfs ifr nirhter .«lif iiirht ir Theb«a an Wesen il sein lüfst; n«hr<rheiiilirh nimmt 

er an, dtLn llcrjilLk's> luit seiner Mutter nach Argus resji. Tiryns zurückgekehrt i«t, nähreaii Ainphitryoo, der «egen 
des Murdea aus deai Lande verbaaate, ia Theben xuriiekbleibea moTl. Vgl. Eor. Her. 19. Nach Dlodor IV .33, 2 
wird Her. vaaEar]fMbaMfaiStii|tBitAlkmwiaaaTirxasMebArfcadiaB laflMbaa. VsLaoebSaMeali«rcOet2779. 
■) Ha«, t SXO. Tbeokr; 24. 8S. Sesaca Hare. Oet 19es. O. laba Bilderehr. S. 28, ITS debf Jedaeb 

fiilschlich iD dem auf Jiiu S< heiterhaufcn brennenden Rest den Hürper des Herakles, es isl cihiic Zweifel eia 
Panzer gemeint. Anders in Ana. Ib79 S. 69. AfoUoaiM (Pbilnatr. vit. anph. 262 (602) rät daa Fener aieht aar 
Bastattasf la «abmakas, ad jwniyt» tUfvät, «U' My« «to^c^ 
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WinderarweAmig im titiM Alknene emidifltt nolll«; andi gdten jß «Utobwr ^ BUte aiebt ikr, 
tmdern, wie aus der Stellung klar hervorgebt, dem Amphitn'on und Antcnor, die beide von dem 
Anzünden de« Scheiterhaufeng zurückgeschreckt werden sollen"). Aufserdem zeigt ein anderes 
Vasenbüd, welches mm UD&ri^eD sicher in Besiebung steht, dafs es sieb notwendig um eine 
lekan^ig anr im 8elieil«rhMilta gMelil» Fmon buddt. 

E* Mt lÜM eins jrtit in Umdon biliiidlklie Vaa«» dk idi 1872 äi dm AimaH deV 
ImtitOto S. 5 — 18, tav. d'agg. A. TerSffentlicbt und besprochen habe, von der ich eine Ver- 
Uainerung des Hauptbildes liier einfüge. M.m erblickt dort den auf dem Bilde des Python als 
Aotenor bexeichnelen iüngliag, wie er, mit Petasos, Chiton und Chlamys bekleidet, mit zwei 
liMM in den BlodaB» dos Flmi badritaigt, die ndi «if {eineD Altar gtfiMitat bat and «DtasM 
Ober dia ibr drohende Gebhr, eradmckt darflber, dib ihr Terfiilger MOnt dwch dk Scheu vor 
deaa Altar sich von weiterem Andrängen nicht abhalten Bfot, beide Arme emporstreckt. Über 
einem gleichfalls aus drei Streifen bestehenden Bogen, mit dem doch aucli nur ein RegenlHJtten ^remeint 
sein kann, stehen zwei Frauen, die aus ilydrieo Wasser ausgiefsen, um die Fackeln zu löschen. — 
Mmi kUnte, m dieaaa YaMnUU m denlait suMut an aaklM Semen dankn, nie iJa mia s. B. 
fm Plaotna geaddldert weidiD, RndeiM m, 4. La. Igncm nagonm bie fteiani. Bae. üatn al 
kninanum exuras tibi? La. Immo hasce ambas hic in ara, ut vivas, comburam; doch ist es 
wegen des Regenbogens und der Ilyaden unmöglich eine Deutung aufscrhalb der Heroengesrhichle 
ZU versuchen; trotz der groüseo Abweichungen, die ja augenfällig sind, herracbl nun doch wieder 
eine so groüM OlNMinaltaMBni^ iwiMlMa der AlknMiiefaae (A) und dar eben beapracbenen (B) 
(Mfv die Tklgtyphen nnd Hatepen, die bei Altinn lanat niebt ▼orkommen, amd binnifBflIlgt), 
iaia an einem Zmimmenbang iwiaehen beiden nicht gezweifelt werden kann. Jedenfalls ist B 
eine verkürzte und dadurch wesentlich nnleutlirder ijemnchte, ich will nicht sagen, Copie von A, 
sondern vielleicht von einer auch A zu Grunde liegenden Darstellong, aus der wir jedenfalls das 
eine lenuo, daTs hier die mit Feuer bedridite Frau unler allen UauUnden ab lebendig gedaAl 
«erden mulb. Ein f^eiehea gtft ven A, aneb Uer niu& Alkmene ala lebendig gdten. 

Was ist das aber lür ein Mythos, nach welchem Amphitryon VÜ Hi lf incs Gefährten 
seine Gattin auf einen Scheiterhaufen setzt, um sie lebendig zu verbrennen, sodals er erst durch 
die Blitze des Zeus von seinem Vorhaben zurückgeschreckt werden muCs? Giebt es im Leben 
der Alkmene einen Augenblick, wo aie dem Amphitryon, ihrem fiattan, ebua tedaawflrdigin 
Verimebena aebiddig aiMen bann, ao dab aie nnr der Interveotlea dea Zena die Erinhnng 
ibrea Lebens verdankt? 

OfTenbar ist es nicht schwer zu erkennen, dafs wirklich in dem, was vnn Alkmene 
berichtet wird, ein Augenblick vorkommt, wo ihr Gatte allen Grund haben konnte, ihr zu zürnen 
nnd auf ihre Bestrafung zu sinnen. Amphilrjon, abenio wie Alkmene ') aus dem Geaddeebl dea 
Penens entifraaBen, irird von Slbenaloa ana Ar|oa vertrieben, ab er dnreb ein Veraaben den 
Ebbtryan, den Vater der Alknene, getttet, nnd begiebl abb naob Tbebeo, wo er bei dem König 

') 9 18S ßgoyrijatif f&fw dtiviv etf^n u^ytirtt Ktfmfifi* «4# ü npdff** t«m*r ^noft^hos 

*) Der Upku» des AmphitryoD nnd der AlluDeoe ist nleUt aasrdkrlidier Mnndcit vob VViDter (Pr»- 
gnn to MirlM-Miii. Ofm. an ■radaa ISW M. 1M){ «a «• HuMn iurt itonlick vallitiBdis ussawea- 
■•Itellt fiad, Uh iek aiich der Kurze halber hi«r begnSpfo , anf dts Protramm <■ «wweiaM. la Hwaw 
XIV S. 467 verrat t. WlkaawHi die Sag« voa Klaktryoa aa KhodM aaaaiBÜpreB, doch lat 4ita Br W 
liifaaie Vkage tm kdaar ■sisimmg, M «nikla Uir dea ll|tfeai !■ «er liaapMaafte Mcfc AftXMvHt*,9. 
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KreuD freundliche Aufiiahnie liink't; ihm M)il Alkiiione, die schon von ihroni Vat<T ilcm 
Ampliilryoa «U Gattin ülKr^t^ben war, untvr der licdinguiig, ihk er ak als Juogtrau bu zu seiner 
Ridttdir fon dem Raehezugc gegen die Teleboer bewahre; jeut naehdeni Elektryna durch leuien 
Tod an der VoUendimg wtaiea GaHibdai farlundeit wird, heiaehl lia von Amphilrjon Rad» Ar 
ihn gatftMea DrOdcr; in der HuiTnung, durch Besiegung der Teleboer und Taphier die AUtmeoe 
ganz in seinen Besitz xn bekommen, iimeniiiinnl Ainpliilryon in Vcrliimhing mit Kreon, 
Kephalos u. a., die er durcli die lloO'nuog auf Ui utc zur ieiliiahme zu t>cwcgeu weifs, den Zug 
gegen die Tdeboer, beuegt und tötet Ihren K&uig rtereboe und ninunt ihre Stadt ein» dann 
Jwhrt er als Skg» nach Theben «orOdt. In derNadit, die seinem Eintreffen vefwisgebt, kommt 
ihm jedoch Zeus bei Alkmene zuvor; in Ampliitryons Gestalt naht er sich ihr, erzählt ihr seine 
Ilt ldentlialen. äberreicht ihr die von ihrem Gatten für sie bestimmten Geschenke, und — eriitel 
den dem wahren Amphilrjon zugedachten Lohn. AI« der eigentliche Sieger aiu Morgen uacli 
der langen Nadit aieb sainar Gattin nalM, wird «r natikfidi taäA mit dar Wim« aM%ianM»men» 
die er nach ao langer Abwosenlieit nnd nach Vollbrtngimg so ta|ifk«r Tbalan erwartet nnd vor* 
dient bat; er macht seiner Gattin Yonvurfe, die \NiL-(k-ruui nicht versteht wie er, der sie aoefaen 
erst verlassen h.u, ülmr \veni<; herzlichen Emprang klagen kann; aus ihren Redeu entnimmt 
Aoiphitrj'on nur eins, da£i jemand, von dem er bestimmt weiTs, «tafs er selbst es nicht ist, vor 
ilim da gewaaan ist; w muA seine Galtin fir Imilaa halten, und je mehr Anstrengungen er ea 
aieh hat koaten lassen, nm vollstSndig in ihren Beaiti in gelangen, um ao stfrker mulh dann 
sein Groll sein, dafs er so schändlich liintergangen isL Wenn er da als Gatte und König die 
grorste Strenge \salli'n und das Mfl(;i'li>'Iiti' niijjcln'iH- Wcili auf iltii Si heiterhaufen setzen läfst, 
um sie durch den Feuertod für ihr Vergehen zu sLralen, wer dürfte stell darüber wundern? 
HatAriiBih umi 4S» SCraTe nicht wirklich voUzogen: ab eben der Scheilerbauren. enUdndet werden 
soll, ecsdieint von oben Zeus,- nnd awar in der Geatalt des Amjdiilryon'), wird von Alkmene 
erkannt und freudig begrüfst; durch Uliize treibt er den Amphitryon und seinen Gefährten vom 
ScheitPfhaiifcn ziirfirk . dio etwa aii^hrLaliemlen Flammen werden durcli die Ilyaden gelöscht *), 
der Frieden wini zwischen den beiden Gaden wieder hergestellt, und damit nimmt die Sache ein 
gedei h liches Ende. Dals der ganze Vorgang in die Frühe gleich nach der Aokunll des Amphitryon 
mit, dental dw Gdttin der MorgenrBle, wdcbe vom Maler rechts sugelOgt ist, um dem Zeus dar 
linlwn Seite das Gleichgewicht zu halten, genügend deutlich an 

Es wird riieiiiand leugnen, ilafs hei einer solchen Erklärung alle Einzelheiten der Vase 
bis zum kleinsten deulUch und versländlich sind, man achte z. H. auf die gleich gemusterten 
ChiUme und gleichen Saudabsu der beiden l^egallen, auf die Würfolkanle bei Zeus, Amphitryon 



•) leb kno tm «ImaHen vcHenle«, w«na «r der hier gegelwea AbUldnng f «KaoBber m 4«p XhiltcUelt 
jLnNifii'ri '/(US ini! \[n| hitr\im rucifrlt, il i h lumint >ip in der Milliogcoschco l'ublikalioa, obgleich der lliTnn>- 
$9her telhtt aicbu davuo gcnerkt bat, deutJicJi znin Aiudraefc: das laa^o Uauptbaar, f«ioer der B«rt uiit diu 
swti BiekMitamrn m Xitaiwakm lesMs MaM ZwciM ui dar AftsUl das VuMiiiler* be*uben. 

*) AhnhVh wie hier die über dem Rrf'enbagea throoendeB GSttinen, ia daaSS SMa «oU lieker dia Hyadea 
sAae aeb, lotchen Moo. d. lost IV -Ii zwei S^aifhea'AQtSoan uad JI^tuiroOM daa Seheiterbaafen de* flerakka 
Vfl. Anu. 11)47 S. 2G9 (J. noolcx). 

**) Die doria^ba Farn daa Wartat (wtfJ2£) wird, waoa aia aicbt etwa eiafaob aal ciaeai Vcrtebea dea 
VaaeaaHderf banht (md danrUa« aM 9m gawitbalkh} waU darMaa BieiBiawi Mmaebnifcao aaia. DsriMkc 
Kleneate wirae «all laUrahh wrtar dia irteahtiaha •arUkeruf tob Lakwles (va« dort slamt die Vaaa) 
versfrengt. 

isaiL FnA 9 
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und aiicli Alkniene, während Anlenoi's Gewandung davon vcrsrliicdi u ist ; und vor allem auf die ^ 
leider aur unserer Tafel nicht no deutUcU wie auf der Millingen°!>clien Fublikatiun hervorlretcnde 
Äfanlicbkeil zwisclien Zeus und Amphilrfon. Nur eine Scbwieri^ikcil bleibt zu überwinden: ea 
kt luitliaads Oberiieibrl, dife AmpiütryvB ain« m graunme Stnie an aeiaer GatUo su voUstredien 
beteUoBsen habe. 

Auf dtT Rückseilf «Iff V;»sc -idit man, nach Waagcns Bescln-filumf;, ,.d<ni jutTiulliclicii 
nur mit der (iliianiys über dem Xrmti bekk-idelen Bacchus, iu der liukeu den Thyrsus, und rwt i 
sehr lebbafl bewegte ganz bekleidete Manaden, deren eine von beaonderer Grazie der Ueweguug 
Blit Tbynin und Krau iadelk fiaUnehl auch die Ariadne aeui konnte 'O-** Dentel die ninleneite 
aufDiuny&oä und die ihm geweihten Spiele hin, so läfst auch die Venlerseitc durch die Anordnung 
der Figuren (die Gülter oben auf dem ^toko) ttov, die Menschen unten) entschieden den Eünflufs f 
des Dramas erkennen und zwar, um dies gleich vorwegzunehmen, der Tragödie, nicht etwa der 
Komödie, von deren Ausgelassenheit hier sieb auch nicht die mindeste Spur findet. Um den 
gewaltigen Untendiied in zeigen, welclier iwiadien GemUden heileht, die nn der Tragfidie, und 
solchen, die Ton der Komödie beetnflu&t sind, genüul es zwei auf den AnligonenijdllU bcsflglklie 
Denkmäler EU vetfilcirlu'ii . i>d>-v ina» iiir»;^!' neben das Va^eiiliild (^aslie Howard ein anderes 
den lksucb des Zeus l>ci der iMknicae darstellendes halten*''). Es kouiinl ]ioch hinzu, dafs, wenn 
man die veracbiedenen Diclituugsarten, Epos, Meios und Drama untereinander vergleicht, der 
Dnmaliker am leiehleaten geneigt erscheint, den bis dabin gdtenden Mythus tu verindern, sei 
es dab es gfll einen Verginger durch Neuheiten zu überbieten, sei es dalb ein Mytlm- rii> thaupt 
ej-st rmgestaltungen nötig hat, um dranintisrli wirksam zu werden. Nehmen wir deiuuuch an, 
dafs die von Amphitryou geplante Bestrafung der Alkmene durch den Feuertod die Erliuduug eines 
tragischeu Dichters sei, so fragt es sieb ob wii- die Möglichkeit besitzen noch herauBubekommen, 
wem dieselbe verdankt wird. 

Ob der Mythus der Alkmene und des Amphitryon von Aiscbylos behandelt worden istt 
scheint mehr als zweifelhaft, wahrscheinlich ist die eine Angahe, welche eine Tragödie Namens 
dem Aiscbylos zuschreibt, nur unvollständig, insofern als der Name des Euripides aua- 
gefaUeu ist"). Dagegen ist eiu liiiuf ttQvtäv des Sophokles und die WAx/n^Vi; des Euripides 
Bieber; von andern tragiscben Dichtem wird aoAerdem noch Ion genannt, von dessen !i#JbqH^vf 
3 Fragmente, einzelne Worte, erhallen sind, ferner Astydamas minor (nur der Titel \4).xix^vti ist 
erlialtrn), Dionysios der Jüngere C.Ü.xyttlvTi niil einem Frapment) und Aiscbylos aus Aievantlria, 
>on dessen \4fi(fn^imv ein Fragment auf uns gekommen ist. Von allen kann eigeuUich nur 
einer, Euripides, mit seiner ^Alufk^vti hier in Frage kommen, desbalb weil die Diebtungen kdnes 
andmi Diditen so weit verbreitet und von eolebem Einfluili auf die Kunst gewesen sind, wie die 
dea Euripides. Das geht auch aus der Zahl der Fnignienle hervor: wilhrend von den andern oben 
aiiL'cITilirlei! Tragödien nteist -;u- iiichls oder uniHjdeuleiiilr iiirlilsi-agL'nde Wörler erhallen sind, tritt 
die lllx^i^vti des Kiinimles lici Nauck mit 17 längeren und kürzereu Fragmeuleu auf, wabr- 
scbeiuUch aber stellt sich ihi% Zahl sogar auf 19. 



>>} Noav«ll«s Annales IS37 Übt. ß. 

H) Arth. Z«iL 1870 Taf. 40. Garhard, mX. BUdw. 12. WicMler Thmlergeb. Taf. 9, 7. 
w) Wleteler, ThMlWRck. Taf. 9, 11. MBHer, Dnkai. 4. a. K. II 3, 4». 

"I ltciyi-h. I p. 4Sß vrr„n,r-- ^iia/v}.iii '/a.tiiictaiiüi *iA Itlm^. Haeil INodaff^ Isx. AaaA. 

Mt JivfHniiiuv ausgalallea. Kauck v,iU mit üuüar jwi 'Aftvnwij Imcb. 
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Weklur"} bil, weO in dem Ibrnw Albanum dar lltol der WJUy»^'vv aniediaeeii ist, 

f/tißmM lie mit dem *lMfffMrF<h*$ zusammenneliincn, d. h. sie .ils Dop])c1iiti'l aurra&scii zu müssen. 
Daf« dies falsch ist, dazu braucht es nicht erst eines langen Bt-wi i>( Der ' Padäitav&vi wird 
als unecht bezeichnet, wie kann er dn mit der durchaus als echt gellenden AJkmene für identisch 
gebalUn werden?'^) Aur«i«rdeui siiaiuu das was von der AlkmeDe bericblel wird, gar uiclil mit 
dem TumifeMMen lakaU des Rkedamratbji abenin. Nedi Weleker hmdelt ee aieb nimlieh 
um die nedi dem Tede dm AmpliltryoD eingetretene Verbelratang der Alkmene mit RIndRmanthys, 
auf Grund der bei ApoDodor II 4, 11 gegebenen Notiz ryt^fit xul \-i).xfif;i'i}y /ifrä toy 
^AfitftTQVlovo^ 9üvatov ./i6g naTc ' Pndnnavyh'c , vtctumn h' ^ ilxaXtUc lijc Honoiiaq 
ns^fvyoig, in Yerbinduiig aiil ebemi. Iii 1,2 l'uöunavi^vi öi toii; vr^a^<lila^q yoftoO^inüt', 

Abgeeeben devoii» dab eieii bei dem tnwkHMD* all«- Verwicfcdimg beren Steffi ediwer deoken 

Itrst. wie es selbst einem Eiiripides gelungen sein sollte, ihn zu beleben iiiid dnmatisch zu 
gp>.|nllen, ist es bei cineiii flernrdgen Inhalt ganz unmöglich die Worte des IMautus (Hudens 4) 
proh di tmmoriales, (empestaiem quoius modi Neptunus nobis nocte. hac mitü proxwmal detexü venius 
etffaMf qua eerM vfu^U non V9»t*$ fuit, verum ilcumeti« Bnripidi m Tentehen. Denn 
deb Wdeber Qvcebt bei, man er 0ud>t denn enw Bbiweiiiing aoT «Ine elin fan Proleg des 
Stückes vorgebrachte Erzählung von der unter Blitz und Dunner erfolgten Geburt des Herakles 
linden zu können, bedarf keines Wortes. Khensowenig glücklich ist Härtung in seinem Huripides 
Reslitutus gewesen''); er müclile die Aikmene mit dem Likymnios zusammenwerfen, einmal wohl 
weQ ^ beiden Penonen, nadi denen die IVagödie geaennt ist, nnteremender verinndt eind, 
andererseits weil aneb Im Likymnh» veo Hüls und Deoner die Rede war; dalii enrn derartige 
schwache Cl>ercinstimmnng nicht vermögend ist uns zu zwingen, zwei in unsem Quellen stets 
scharf getrennte Tragödien zu einer einzigen vereinigt zu denken, liegt auf der Hand. I'lterhaiipt 
ut man ja immer mehr von dem Irüher viellach beliebten Verfahren, unbequeme Titel von Tragödien 
dadnnsh an beseitigen, daft man sie als Doppdtttel erkürt, mit Reeht mrlekgailHraimen; wenn 
m» von vom hereiB nidit die Hypatbaeis eines StOclBn Abeiüehrt iat eder ans den IVagmenlen 
mit Sicherheit sich ergiebt, so haben wir zunächst den Mythus, der durch den Namen der Tragödi« 
IxTÜhrt wird, genau auf seine dramatische Verwendlwrkeit hin zu prüfen. Dafs der Mythus der 
Aikmene nun einer drauialisclien (kstaltung, ja, um deutlicher zu reden, einer tragischen Ver- 
wiehdung fähig war, das beben irir achein eben bei Betvaehtnng des Vaaenbüdae geseben, es 
kemmt mm daraaf an sn ivAita, ab die nagmenta etwae entfaelten, ms dem Toraasgeaetaten Stoff 
widerstrebt. Das Yasenbild geht ohne Zweifel auf eine Tragödie zurfick; da nun die Tragödien 
des .Sophokles fast gänzlich ohne Einflufs auf die bildende Kunst jjpblieben sind^X iiikI da es 
ferner mehr als unwahrscheinlich isl, dafs verhältnismäfsig uultekaonle Drameu unbedeuleuder 
Diebter derartig auf die biUende Kunst eiagewiriit beben, deb von ibnen Iwliebte Vertadernngen 



•») \\Vl,-kfr pr. Trap. II S. 691. 

") So schon (lartnn^, F.urip. rett, I S. 934 v. Wilanovitz, oti.sci-v. in Eurip. 8. Anal. ICurip. S. l&O. 

") Härtung, Kor. reit. I S, 53->. Für die in der M\ tlieodiclitiiuf; ufl beliebte Wiederholnoy toMifem 
Mvtivs kt et lal«m«u», Aab aach SdieL Piod. Oi. 7,48 Tlepoienos dea Likfmaie* eracUägt, ««aaa »s wie 
Aapbitrjroa dei KlaktrfM of Ü tfumv Sri ßtwv itXiftmt »tlmt Mt) ^mfliw n6^9ip a»ort>/i»y niv?i|c 

ßttlXtt ./i>-i'uMnv xnl änfiQir. Vgl. i'ieti). Hi>in, honi. V H (0. Ukm, BolMr. d. Mu, AM)» w* oilhlt wMf 
dab Zea.« »ich in Geatall de« Flieinix der Cassiopeia naht. 

»} Vgl. Rikut, MM wi UM (PUM. Ibten. V) & ». 
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von Tatenmalern aufgenoniinen und beibchaltan morden, während von Euripiilea AaUtebl, entcnt 

(l.-ifs rr sirh nirlil scliciiti' mit tlfti Myllicii gewalllluHi^ iiniziisprinpfn und sie nach seinen 
PimIüi riiif.ticn zu modeln, und zwcilcns, «lafs s^uw. Dramen von dem wciUragondslcn Einilufs anr 
die bildende Kunst gewesen »ind, so werden wir schon von vorn herein geneigt sein, unser 
Vas^iU Ton der Alkmene des Euripidee abUngig in denken, aoliald ui den rierolich aUnicboi 
Fragmenten nichu enthalten ist, was dagegen spricht; uro so mehr wird dies gelten, aobald lich 
zeigt, dafs dies nirlil nur nirlit der Fnll ist, sondern dafs im fiegenleil sogar einzelnes pntsrluVdrn 
uns vrrnnlarsl, eine derartige Veränderung des Mythus, wie wir sie in Bezug auf den Scheiter- 
haulen annehmen müssen, bei Ekiripides vorauszusetzen. 

Unter Bült irad Donner werden aof der Tase Aotphilryon and Antenor von AuAnden 
des Scheilerhaafens surfickgeachreekt, nnler gewaltigen Stnnnwind und heftigen RegengOaaen wird 
das Feuer de? Srheilerhanfens gel5seht ; stimmt das nicht völlig mit dem wns im I\udens von der 
Alcumenn des F.nrijiities iKiirlitet «inl: ilele.nl rentiis rillaiit! quid i crhis oyim't, noit ventvt (vü 
vtrum Alcumtna £unin>lt? >'irht unwichtig i»l auch, dal's nach trgm. 6S: 



irgend jemand, ob Frau, oh Mann, hlfsl sich aus der Fassung nicht ohne weitei-es erkennen "), 

in LvlHiisui'rahr sich befindet. Allcrdinjis !iat NiUirk nach GaisfonlV Vorganj; dit'Si" Verse der 

\4it.x^iijVtl entzogen und in den Alxfiiuiv gesetzt, weil im tk)d. Vind. nur Evqtnldov attft 

angegeben ist; der Grund, diese Abkürzung lieber in 'Ahcfi^tav statt in 'Aht^^v^ zu ergänzen, 

ist oAimlMnr kein anderer, ab dab nacli der gewöbnliehen Annahme in der Alkmene eine aoleha 

Prozersscene, wie sie in den Versen angedeutet liegt, keine Stätte fand; nachdem aber die Ver- ' 

binduug der Tnigrulii' mit Rhadamanthys oder dem Likymnios dos Euripides als unhaltbar erkannt 

ist, und es sich fast zweifellos herausstellt, dafs die nach der liückkehr des Amphitryon in seinem 

Hause sich abspielende tragische Verwickelung dem euripideischen Drama zu Grunde gelegen hat, 

da aeigt aleb ancb, dafk Jene Vene in Munde der Alkaiene, weldie, bevor aie von ihrem Gatten 

tum Tode verarteilt wird, sich nadi dam beliebten Schema nocb einmal verteidigt, in liöebstan 

Mafsc passend sind. OnTs von der langen Nacht, in der Zeus den Herakles zeugte und nn 

deren Ende Aniphitryon ankommt • '), die Hede ist, läfsl sich aus Fragm. H)5 anoXyöv rrxr« 

scbliefj^cn; auch Fragm. 91 noiftv 6t itivxi^i navöv i'^tv^t^ Xaßtiv") könnte auf die Naclit 

lieh beliehen, wenn nicht etwa damit direkt auf die sum AnsSnden des Scheiterhanlhns nMigen 

Faekdn llingewiesen wird. Auch dafs die Vorgeschichte, dio Vn-irtihung aus Argos durch 

StbendoSf autnUirlicher berichtet wird, lehrt Fiagra. 90 yttf not' »iw S^itftXoy tif tov 

>*) Da Iis Varse aaf AlkiMM IflskWa sa UnaeD, Ist m kam aStif 1 mtmnit ia aanwevio' aa 
varinierB. 

**) HerakiM wird 4«dalb neisi iQifoTjtQos ^namiL Selot. Htm. 324. DIodor IV 9, 1. Cransr, 

Ancod. l'«ri». II •T'l iMülIcr, fragiii. hist. 1134). I»lul. Mor. 31»:», SO. Luliaa -lial. ilmr. IH. .Sohol vot. [.ylcphr. 
Alex. 33. nonouii DioD}.«. VII i:2t^. .VXV 242. X.XXI Itil (r^aäiim). Scdcc. tlerc. 0«U 147. )5UU. Ovid Tri«L 4 
11 402 wSUl wt«r deo vob Tragikcra hintg tebandaltso Sagm noeUi fm «Am dks* aaf. ' 
**) nmfoe wird erUSrt doch tfivitt imfotde. 
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sbrvx^ J^QOvyra ToTxof t/Jc Ji'xi^c it^oMQtfv**). Amphilryon, der nntürlich niclil weniger 
Scliincrrpn n\^n- da» Inglfick seines Hauses cmplindel, als die Galtin, die er in den Tod r.n 
»cliit'kt ii im Bt'grid' ist (man vcrgleiclie das eriisle, liclen Schmerz zeigende Antlitz des Am|iliitr}'on 
auf unserm Vasenbild), wird von irgend jemantl gelrüslel (Fragm. 99 aXX tv «ffquv 
avfUfOQccs xi» tiytf^i ndleidit auch Fngm. 100 rdy t^rxoSma aoipw mtfmidimt\ n. g. 
kon alle FraglDCnlfl« <He irgend wie chankteristisch sind, fügen sich nicht nur pnsscnd in defOTOfiiu- 
gCMtZten Mythus ein, sonilcrn lassen ihn nnch, und nur ihn, mehr nili r wenij^er deutlich hervortreten. 

Micht unwiciilig isL auch, dafs die Erzähhing die Ilygin '-'') von der Itückkelir de» Amphilryon 
giebl, in ilirer ganzen Form noch den üanOufs der Tragödie ziemlich deuüicii erkennen läfsl. 
Et heiftt dort: inpMbym ont äbtuet mi n^fmgHmiAm Otduiimt itcAmM «cAMimm Jovm 
«M^/NfeM WHM ow aiflR Adamk ru^iL firf «Hm i» fAalmM «siiAmI i< ri r^kmf qim Ai 
Oerhnlin gexxixset, ea rrerirns ron/tu/em es^e mm fo ronnihtif. qiti tarn Weil'; rvrti en rotirnhui'!. ut 
nnum ib'em usurparet, duas nocten congeminaret, ita ut AlrimeHa taut longam noctem ammiraielnr. 
postea cum Huntiaietur ei conjugem viuorem adesse, minime curavil, qnod jam pulabat «e conjugem 
WMM »mm. fKl cum At r^üm imnmt et mm vtdera »t^iguitiiu «e ammim, mkmi eMfA 
n fNerf 9iw4 « timSuiUm um istfittH. tut Akimm« n^ftniU: im ftrUm vmlM H mtcurn 
rnnnihii{*li et mihi nnrrasd quae in Oechalia gesfisses." Qnae rum v'gtin nmnia dirrr^t . sentit 
Amphilnjon numeti aliqnod fuisse pro st; ex qua die cum tn non ronnihnit. quae ex Jove compressa 
peperit Herculem. Die dialogische Furm. in welcher das Wiedersehen zwischen den beiden Gallen 
IpsdiiUMrt wird, ftmer das was Aber die Verwnndening der Alkmene gegeoftber Zeus eiriBhlt 
wird, dealet darauf Inn, daJk daa Game einer TtagSdie enlnemneii iat, die üiiem Iniialle bmIi 
sich mit der des Euripides deckte. Allerdings sagt Hygin nichts vom Srheiterhanren. ebensowenig wie 
von dfin DazMisclieiitrcten des Zeus, aber das lelztrrt» verstand sich ffir ein Drama fast von selbst; den 
Scbciterhauren konnte er als eine für die Fabel unwcscnüichc Neuerung des Dichters bei Seile lassen. 

Nur ein Badoikea kOnnto jemanden aUialleii aeine Zaatinmung in den von mir rekonatmirlen 
Argument n gdien, nfanlleli der Umstand, daJb meb neiner Tenwisaeliung Amphitryen danm 
denkt seine anscheinend treulose Gattin durch den Tod, und zwar durch den Tod auf dem 
Scheiterhaufen, zu bpstrnrcn. Die Griechen scheinen solchen Strafen im nlluemeincn abhold gewesen 
zu sein, sie für kuburiscli gehalten zu haben, wie aus dem was lleiutlul äber die Verbrennung 
dea Kniiaos sagt, nr Geni^ henrorgeht. Dazu kommt nodi, dab In Griedicidand bei Ebebmchs- 
aoenen die n«u meist aendidi gnMig wegmkmnmen püegt; dem I)eleidiglen Manne alekt an den 



**j Auch Aa% Vorkommen dfs Slhenoln'i -iprirht peprn dir Mcinong NVi'IrVer«; «eine Erwähnung li^t 
dannr »chliefsen, dafs « «Ich in di-r Tr)i|;iiJi« um Krcipnisse hiDdclt, die von der \'crtreibnnf( aas .^r^os durch 
SttlMlM nicht •llzancit rntftrni sind und o»eh ii gewisser Beiiehnug n ihr atcben. 

■*) Bygio. «4. M. Sdiiii4t 63. Netweidif i*t ei aUardiasa aickt, dab gerade die .Vlkmrne des t^uripidea 
VM ÜTsin itio«- Br^hnf n Gnade ritlttt iat; er Ikaaate ebeatoBot den Anphttryon des Sophoklcn folgen; 
wir märsten dann den SrhritirTlnuri'n umi iln^ Hixcticincn des Zrus ?*/ u .^>-fti r,- -iK v-iri r.iii-i]iiiiiM ^'■Tm!.' im 
Gageoaats ta SophoUea IiineiDgcbrarhte .Nrucrungen «na'nsiieu. Liers Sophokles viclleiriit zniD Schlnr« deo Teiresiu 
auftPMM, m dia Varwlmas to löten T V^;!. Schot. Find. Hern. 1,92. Apallodar bibl. II 4,6. TlMdir. U,». 
Haan wird* •■nMhaao atU, dab Kari|iidfla im Zev iai bewafftea GegeaiaU ta SaphaUea alaführle, womit 
Plaet AnpbRr. IfdT JupjMer: Bon« mfin» «*,* tdum auxiKo, Jmpkaruo, tibi H (ui<. JVihtt est fiwNf timeatf 
harioloM , haruipicrs Viili' i'Hinit; quae fiiturn rl quiia facta etoquar, miilto arten moliui quam Uli, quam 
tum Juppiler, vortreOlich »tinnirn würde, voranafcaclitt aalürlick, dab die iUcUang, die ich S. 16 deai Ani|Utna 
des Plaotus glaube usehratbaa n aSaiw, riaktif iat. Aach WaUUr wird Fngm. 119 ala Walaa^a« da« 
TaiiMiaa gtbüL Oker 4m Aaipkitrea daa AtUw a. Rata M. 
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Kliilirpclipr zu lAlpn, von der Frau ilngf^pn niid kaum ^pipilel. unH wenn ilini aucli wohl, bei 
M'iuer ErUijtpung in Oagi'anli, au» einer TOlung itcider kein Vorniirf erwuchs, .so «liuTte dorli 
•iciieiüdi niemaud daran denken, sdne Frau lebendig aur den Scheiterliaufen zu scUcii uud zu 
varbramieii. Es «dieint dies eine se dordiras ungrieebiicbe, erientaliiebe Sitte, daft min >«liwer 
TWMehL, wie Euripides es wagen koiiiitc den Allicnern eine solche Neuerung zu bieten. 

In den Anuali 1^72 S. 17 lili' irh die Einführuii}; des Sidu'ilprhnuf<Mi< diindi dit; Hin- 
weisung auf die hckannic Stelle des Herodoi I c. !?" (Kroisos auf dem Sdieilerhaufen) zu erklären, 
die man ohne weiteres (nur mit Abänderung von rw ftif daxfivovta in rtjy /»if daxQvovaaf) 
ab eine Untandurifl unter anaer VaaenbQd letien Idtonte: %6v im» itaifiwta hniutXitftSat rw 
&f6y, ix di al^git;? ts ml ptpfw/U^ itwdQafitTv l^anivijg vi<f>Ht attl ifKÜvce re xctraQQuy^vat 
na} racxi vi)(tii hrioorntM xmartßf(Tvf^^t'ai if lijV TTVQt'iV. Dagegen wendet sidi v. WiLmmvilz 
in den Analecla Enripidea S. 150, offenbar weil er meint, dafs das wag dem Sophokles gesUllel gc- 
iraaen sei**), bei Euripides unniöglicb angenommen werden liftnne. Es ist mir sehr fraglicii, ob 
er nicht damit die Einwiilrang des berodoteiseben Gesehichtswerfces in alfan enge Grenien ver* 
weist; namentlicli wenn es sieb um eine die Athener so ganz besonders interessierende Erzäh- 
lung handelt,wie die von Kroisos unil Solon ist. ilii- dodi sicherlich, nachdem sie einmal dort be- 
kannt geworden war, auch weiter von Mund zu Mund ülierlieferl worden isU Es kommt hinzu, 
dals die Athener im Anfang des peloponnesischen Krieges allen Grund halten sich jener Geschichte 
Ml eriimem. Als ntmliidi die Spertaner efaien Teil der Haoer Ptaitli in FM gebraebt und 
die Pblaienser durch Enkbtung eiaee neuen Ibnerabecbnitles ihren Erfolg Tereitelt hatten, da be- 
schlossen die Belagerer, es mit Feuer /u Tersncben; sie füllten den ganzen Raum zwischen der alten 
tmd der neuen Mauer mit brennbarem Material aus und zündeten es an, in der UolTnung, auf 
diese Weise die ganze Stadl iu Brand setzen zu können. Und Issl wäre es ihnen gelungen, Tgl. 
Thubyd. 0 77, 4 toSn ^9 %t tuX to^ fflurmk^ täXlu 6taqvf6intti Huffiotw Ui^o» 
dtouf&tXnat, iirrAs jrof noliov x^e^ov t^c nöXfbäc ovx ijv nsnUitrsn, tsvtvnn jf d tnfyfvtm 
nvrji irtlffOQOV, ottiq xai fjlm^oi' oi ticnrlotj ovx «r (ftffVfov. vvv (f* x«i Tocff /*'/fTnr» 
iifißf,yai , t (fo}Q ovQ uro V Ji 0 Iii xte i ßgo i't tt( y tpo fit ya f (T ßi<fa t t i/V <f.X6ya xai ovtta 
Tiavi/Ijyttt töv xirdiifoy. Ich denke, weuu die Athener, die ja an dem Schicksal der Plalaienier 
den lebhafleeten Anteil nabmen, enie Anspiefaing auf ein derartiges glOdcliehes Endtonnien auf 
der Bohne bnden, so wQrde es ihnen allen vcrslündlicb gewesen sein. Wie aber Tli\ikydidcs selbat 
bei dem wag er darüber srhreibt, <lie Worte ili Hcrndul vor Augen gehallt tu haben scheint, so, 
meine ich. kflnnlc auch den Athenern im allgeuieiuen bei der Nachricht von dem was in Platil 
geschehen ist, der Gedanke an die alte Erzählung von liroisos gekommen sein, oder vielmehr der 
Diebler bitte e$ wagen dOiftn der herodoteta^n Geschichte etvaa ni entnehmen, am damit auf 
eine Sache anznepielen, die vor kurzem zugetragen hat. Wenn wir nur wflfsten, in welchem 
Jahre die Alkmcne aufgeführt ist; ohne dies sind wir nicht in der I..it;e zu Itcnrieilcn ob der 
Dichter sieh derartige Anspielungen gestatten durfte. Doch ist es gar nicht nötig auf üroisos 
Scheiterhaufen tiuuu weisen; dafs Euripides, sei es nun, dafs es galt seine Vorginger tu flbor* 
UelMi, sei es, dafii er ftbolianpt dorcb neues imponieren wollte, sich nicht gesebent hat riemSeh 
wiOkftiüch mit den Aberliererten Mythen umzuspringen, das zeigen die noch erhaltenen Tragödien 
zur Gi nilpe. Auch ist es ja al!i;eniein zupe}:ehpn, dafs dieser Trav'iker auf Thealermasehienen und 
äufseres Hieiulwcrk viel Wert gelegt und dadurch sich Aisrliylos ji tirdiort lial. «"ilirend Sophokles 

**i Abb. i. Bwl. Ak. pUL Ust Kl. 1668 S. 1 (A. KirohlMff). Verb. d. Kieler Pbil. Vers. S. 110 (Uawen). 
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tai gtnuea «d lUivtigtt BiHiniiUd venicbiete. BUlz und Dooner, Stnm, Regen sind wirksam« 

Hilfsmittel, wie sie gewifs recht iiacli dein IltT/eii de? Kuripides waren, und dafs er sie hejstimiQt 
in der Alknieiie verwendel hat, wissen «ir j;» aus jemr Slclle des Hudens. Auch der Scheiter- 
liauleii uiil seineu Flauiuien i&L ihm nicbU ueucs; Mal er docli in deu Hikelides die Euadue vur 
den Angsn der ZnedMiwr neh in den Sdidlerhrafen sttnea, der die Gelieine Urne GtUen vei^ 
idurt; eine Bedrotanng mit dem Feuertod Qndei sich ferner im Henklet t. 240 

rfftttiv «nu;fj>' H96m( ilov^icvt «f^iwf 
KOQ/iovf (;nidäy (T tlaxouiaSoiaiv nolüf 

if^ dem V. S84. Gens iluüidi heibt ea im Argumentiim der Melmlppe: • ii-ÜMumrvw ta 

ßfigni »Qipa( xtl. und in dem des Protesilaos-.l rasr^s jussii sifjnum et sacra pyra fatia comburi, 
qua se Laodamia immt'sit atque usla est, in direkter NVietierlmluiig des in den Hikctides an^'cwendeten 
Moüvä. Walursclteiiilicii ist es nur in Nacbaliroung vou »oich«u und ibtUiciien Slelie» der Tragiker, 
«»enn Ariatophanee in den ThMnupii. 728 die Fnoen drohen UUiit dm Mneeikle» tu verbrenMn, 
oder «renn ee in der Lya. S60 lieilkt: fiia» ttvfi» rfVoyxac if^n^^ttfiw — näittts. 

Aus alle dem geht berror, dafs, wenn wir annehmen Euripides habe in seiner Tragödie 
den Ampltitryoii mit dem Feuerlode drohen lassen, wir damit nichts anndimen, was irgendwie 
dem Charakter euripideiacber Poesie fremdartig gegenüberstände ; im tiegenleil, ee liat skb gezeigt, 
dalk er flOer von derartigen eceniadien fiObmittela GelinMch nnebl, vm dee Inleresee des 
PalUkiuns «Mb tu bellen. VieOeieht thet er diee im voifiegenden Filk, um den Ampbilryon des 
Sophokles, der doch wabrsrlu>iiili< -h wesentlich denselben Inhalt hatte, auszustechen; nicht un- 
möglich ist aber auch, dufs der Srheiterhaufen aiil' dem Oeta. d !t, der durch welchen der 
sterbUcbo Licib des Herakles veniichlel wurde, für deu Dichter niil der Anlass geworden ist, 
auch dk Alkmene anf einen soMien aetien in laaaen; dee angedrohte, wenn aneh nicht fott- 
mgene Geaebidt der Hulter bitte leidil dam flberfBhren idtnnen, das apitare Sdüduai dee 
Sohnes zu weissagen **). 

Fassen wir die Ergebnisse der bisherigen Untersuchung zusammen, so zeigt sich Tulgendes: 
Die Alkmene des Euripides bandelte von den durch den ßesucb des Zeus und die Rückkehr des 
Ampbitryon entstehenden TerwickeluDgen*, ein VaaenbiM, welches den Efaifluft einer IVagödie, die 

**) lliB fuhü nA vsnacht, in d«B was PsrtlMniiu aarrst an. G (Mftkofr. e4. We»teriii«ao S. 15!>) 
«ramt, «la« dinkl« AxMmng an ii« Alknma im Bar. wn flaim: iao9oftnnf Ä i 3Mm tw rt f^mm a«) fifr 

Iniflovitjv rijs 9lr)'atp6( , fiaXn urytilrtv Tivni'v rr'rirt,- ra) /-riflOs" !'')■ .fortriTf? r'frn an rniaifa{tiy xol rij»» 
naUtfyrjy ifayiäafittjot ii $llov ytyo^irüv *ai tin.jiyaitui idato; ^ ov(H<yuC nojUot' xatecQiftty^os filt~ 
fyfu it »ttl yäftoti ttQtaafttVOt tov nunovia Bqaxeiv o/ulov ttfitjOt KUhtf X'Mirjy iyta(tiit. Eiaa 
iiiaweiauB( aaf diaMlbe Tragfiüa kSaata naa feraer kei Lakiao ntql llffiyqitnv rtL 21 Badaa, wa der SoyUrt 
•naahat wird /t^ hvqI fttiSi rott ino iQnytfgtat mvtw x^a»tu. Nack leaitelbaa 'B^tf 54 aekaiat 
es Sitte gewesen tu seiu, .Sriieiterbaurc-D zu Ehren drs HcruVlr-. ;<ii/ii/iiiiilt'ii. Ve;l nm h l'hür^str. S. 432 

JiiäJyt). Paradox. cU. Wcitcrmauu S. 215 iUi<io). Für Tem|>elraob<r uoii Miirdrr wirJ der Tod durch da Feuer 
•■gewaadt nach Lukitn nt^l rijv' UtQfyQ, iiL 24. Angedroht wird der Tod durch Vrrbrruncn örters, vgl. 
Phktaa. Bir. II (PacadAZ. ad. WeatarauuiD S. 122). Plaatn* Rad. III ae. 4. PUlaalr. AyaU. Tyaa. 1. 1» i& ft). 
Seaeea Hera. ttr. SOS. Hara. Oet. 945. Mieol. Danasc. fragu. 43 (Paradox, ad. Wertaraiaaa S. 176) «ad die 

üben aiii;f Piilirtcn IIois|>ifIe. Kiilc BdictlUliii; unt liic Alkniriic ili":-> Eur. Lüiiiilf nun ülu i^cni juth i:] \ cr^-. Acii. 5, (V.t t 

fioden, wo die von dea Treeriancn angexüadete Flotte durch plüttlicho UegcDgiuwe gerettet wird: t- ue Kaac 
tüim^f «MB ^^Mr imM t m «Ana fimfmin «■» mm fluM UHUnniu Irtmtmimt 4i4tM itmnmt H eampti 
nä aäAm M» tu rtu m drtir dmiü pm m^gm imi u naWe. 



Digltized by Google 



— 16 — 



kaum firie audeie wirr knnii als «lif (ks EuripUlcs, crkcnnoii läfst, zeigt, dal'i Amplnlrvoii sniiie 
Ualliii alä Uiiulu» aut ücu Sclicilurliautcii suUt, um sie lelwudig zu verbreiiiieu, ciu U«)jiiiiiuu, 
•woraa «r nnr durdi du Dmwisclienlrelen des Z«u« verhindert wird; von der Alkmeoe de« 
finripidee wird etw«« beriditel, wm hierzu anegeieichiwt pallit und eigeoüich nur auf diesen 
Augenblick bezogen wcnleu kann (Plaulus Rudcns v. 4); die zaiilreichen Fragmente eiilhallen 
nichts, was dem Nvidersprüchc, sundcru es la&seu sich äu^'ar mehr oder weniger dtMilliclu- llin- 
weisungeu auf die augeuumuieue llaudiuug üuden, uud dazu ölelll sicli sclilie&licli noch heraus, 
iaJk Euripides euch aenel in aeinen IVigOdien vom taam Terhrennen lebender PenoneD Gebrauch 
gemaebl hat oder «enigaCena damil drohen lülkL Kann man nach aOedem Bedenken tragen, «wischen 
der Alkiiii'tii' dr s Euripides und dem Vaseubild einen engem Zusammenhang anzunehmen nad lU 
glauben, dals die Urubuiig des Amphilryoii. durch den Feuerl<"l ilic scluiiiliart- Tiitreuc seiner 
üalliu zu beütrafeu, und dai» LÜu&chrcilen des /i ns in dem Stück svukiicü vorkamt Sclinerliclk 

Demnadi wflrde das Argument der Ti agüdie in liunen Werten folgendes aem: In der 
Nacht, welche der Rflddiehr des Anphilryon Toraosgebt, erscheint Zeus, in der Gestalt des 
Amphitryoo, im Hause der i\Jkmene und wird von ihr als Sieger freudig aurgeuomnien und 
lM «il!kommnel. AIü dann am Morgen der wirkliche Gälte orsclieint. wird er verhäliuisinrifsii; kalt 
eiuplaugeii, da die eigeutlichc ßegrülsung^sceue ja &cliuu läJigsl vorüber ist; lief verletzt über die 
Kichtbsac b lung beacbwert eich Aoipbiirjon bei Alknuae iwd erOhrt vm ihr, dafi jeaumd (er 
selbat, sagt Allimeoe) achon vor ihm da gewesen ist; nach ttngerem Streit und nadkdem 
Ampbitryun bestimmt die Ueberzeugung von der Untreue seiner Gattin gewonnen hat, bescldiefst 
er sie zu Ijeslrafen; er läl^t einen Sclieilerliaurtn erriclilen. zwingt sie ihn EU besteigen, und 
aehou i^l er uebsl eiuem Gefübrleu im liegriil' den Scheiterliaul'vu anzuzünden, alä plötzlich 
nitae beniiedecfidireii, der Heniier roUt, R^en hendwtrSml, und Zeno auf dem ^colo/cr«i' 
eracbemt. AUtmene erkennt in ihm ihren liebhaber, er teilt dem Amphitryao das Geschehen« 
und das Zukünftige mit uud vcrsüimt die beiden Gatten. So viel lüiät sich ohne wettere» aus 
dem Mythus und dein Va^ieiiljild entnehmen, es fragt sich aber, ob uns nicht Uiifsmittd lU 
Uelmte steheu, um auch uucli in eiuzelueu Delaih» etwas genaueres erkennen zu können. 

Ober die QueHsn, wdciMi Pbmtna in adncm AapUlrao folgt, ist viel gestritten wonfon. 
Dnbeduigt an verwerfon iat ja jedenGdla die Beasbung auf den W^c^vmv dee Rbmlon; aber 
auch die Ableitung von der Komfldie des Ai*chippos wird meist zurückgewiesen (vgl. Ussing Plauti 
(lomoed. 1 S. 22S). Ob dies so ganz niil Heciit. küinite allerdings zwcitclliaft seiu. Der ganze 
Plan der Komödie ist so von den audcrn verschieden, dafs mau darin nur die Parudie einer 
antiken Ti-agödie erblicken kann; ob diese nun van Arcbippos berrOhrt, oder ob des Pfato Mnifff 
vvS SU Grunde liegt, ist im ganzen gldebgUtig, jedenfoUs werden wir, wenn wir nadi dem Ori^nal 
des plautinischcn Ampliitruo fui'scben, in die Zeil gefuhrt, wu die alte Komödie im ('bergaiig zur 
milllcn'U sicli befand; und da würde allerdings der Name des Archiinios, der thenso wie Arislu- 
phaues mit seineu letzten Stücken der initiieren Komödie angehört, schou wegen des Titels am 
besten passen'*). Bdian wir im Ampbilmo die Parodie einer antiken Tragödie, dann iat damit 
auch die merkwOrdige Stelle de« Prolo|p v. 51 

**> Vgl. Mciocl«, fragm. com. I S. 20K Aua dco Fragmeaten liiriit sieb leider nicht« fchliersfii , um so 
wnUfW als M «in« DofpelburkeiUus 4ct StiiciM (ab. Dah Plantus mU« Parodi« aiebt aus d«« GricchUdi«m 
MtMaaea, vmieru Mlht* aaek «b«r ritalMhea TragMIe (c. & Aem AnpUtna das Attfm) giAclIle« kabs, tat 

»euij: ^^.■l^^sl■tl■il]lifl^ l'ic Krafjmriiti; dp» Atliu« Ussfii iibript jis au l iii Jrr Aikmeae Blri^M '^f'i'' ülinHchef 
St'dek deakea, dodl «iriJ ^uch der Auipltitrytiu dcf i><t|»builrs ilrni lub«lt tt«rfa wetaslUeh daaüt &bereii>)SC«Uiiiiat 
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Polt ariniinciitain hoia« «loqixr tr*);oediae. 
Quid coBtraxiitis rrontem? qaia Tragofidian 
dixi fatwaB htue t deus »uiu, commulavrro 
«udfiB ksM, M voltic: htitm, ex tragomlia 

und nachher v. 59 faa'am ut eomwtiita nt Tropfe oeomoecfüi genügend erklärt — Von den paro- 
dierten Stfttkt'ii käme wiederum eigenüich nur die Alkmeiif des Euripidp^ in Uetraclit, der im 
Gegensatz zu Supliokles den Komikern immer und immer wieder zur Zielscheibe ihres Spottes 
hat dieoeo mHaiai und dMMB Alfanane null Rudani 4 dkm HmIus ja bekuntt wir; die Tragödien, 
die somit dieMn Stoff bdinidBlii, ni parodimii dOrfle lidi knin veriolmt IuImil. Bs kommt Mch 
ein UmsUnd liinzu. welcher auf einen gewissen ZusanmonllUIg iwiidwn dSB AmphitnM» dss 
PlauUlS und der Alkniene des Euripides .scldiefiien läkl. 

Auf dem VasenbiJd, wo, wie mehrfach bervorgeliot>en, der Maler ohne Zweifel bemOht 
gowosn ist, la den KBpim des Zeus and des Amphitryon die grdlMiS Xbnüdikdt n emiclMii, 
Ist dem Zons ein LoriMerknas auf des Hsupt gesellt irorden, wihrand Amphilrjoii dessen bir ist. 
Ec8cli> int • > nun niclit mehr als »ellsam, dafs fast dei-»cll)« Unterschied zwischen beiden (»eslallsn 
im Aijiiliitnni di-s I'laulus ;t!ii.'t"_'i'!>Hii wird, piol, v. III tum mto jiairi aulem tondus inerit aureu$ 
$ub petato: id ngnum AtnplulruoHt mn etH, Selbst der Hut des Anteuor iiudet bei Plaulua seine 
Erklirang: es ist eine Art des Ptotisoe, der Mr <Bb ms der Fremde Kommsadan falberBt passend 
war« Wo hiolig» werden aneh hier lam Vasenmaier Nebrapersooen benntsl, um Nebenumstlnde 
inm Ausdruck zu bringen. Bei Plaulus trugen Meituriiis muwuIiI wie Sosi.iti solche Ilüle, doch 
war i\er des ersleren zum Unterschied mit piiinulae fieschiniukl (v. 1 \'.\ i-yo bas habeho ii%quf in 
pefato pinnulas). Wie nun die Parodie eine« Hildes selbst in ihren Copien trotz aller Verzerrungen 
noeb ^ige Züge das Oi^snab «ikauan labt, so dMlia aueh ans dem AmpUtm« des Plairtas 
naeh Abrng alles dessen, was offenbare Zntliaten der KomAdie sind, immer noeii in dem einen 
oder anden Punkt sieh Reminiicenzen an die Tragödie entnehmen lassen. So wird man wohl 
kaum irren, wenn man nnnimnit dnls. wie in der Komödie, auch in der Tragödie Hermes den 
Prolog spricht, um die Zusciiauer auf den richligen Standpunkt su steilen. Der Komödie eigen- 
ttmUoh sind natarlieh die vtrsddsdenen Terwwkaelnngm und Tertattselmngen, eibenso Ist die 
licherlicbe Sitnation der Alkniene (Amphitmo hat sie bei eeinem Weggange sdion in andern Um- 
ständen zurAckgelassen; schon ist die Zeil der Geburt nahe, und dennoch hall es Zeus für raisam 
sich in GesUdt dt - (ii niiilih ln'i ihr einzuscldeirhen inid. um das Glück voll zu geniefsen. den 
Tag zurückzuhalten und dadurch drei ISächte zu einer zu verbinden; und kaum hat Juppiter das 
Hans verlassen und iA Amphltmo mrOckgekehrt, als Alkmon« unter Hib und Donner mn Zwillingen 
entbunden wird, von denen der eine nidita eUigsree su Ihun hat als die swei von Hera geaebidtien 
Schlangen zu töten; zum Schluik bekennt Juppiter, dafs er sich der Alkmenc genaht habe; er 
inürslf alsii si liiiii vor dem Weggange des Aninhilnin dieselbe Täuschung ver.^ucht Ii;i1n n, dii' ihm 
jeUl, wu Alkmeue direkt vor der Geburl steht, so gut gelungen ist) durchaus nur eine Erlindung 
des Komikers, der damit dieTngfidia Ueharikh machen wollte. Bei Buripides rnnftte, der gannn 
Saga entsprschend, Alkmene xwar die Gattin des Amphiirjnn sein (sonst hätte er ja kein Rcebt 
gehabt «e m bestrafen; auch seigt dss Taseidnld die Alkmene mit dem Sehleier, dem Zeichen 

kabei. Übrigeng hrnii l.fr t'.ir Parcdic nirht no("ri.tt,r -uf den Cbrrgang am der alten T.nr mittleren KomSdle 
verirrt zn werden; |;i-raiii- Kiiririidcische SlücLe »ind auch »jüter uock parodiert werden. Leider wissen «ir 
sieht, »elrhcin Stnek des Oiphilot der RHeis 4at Plaotos, is weltbm 4U AlkSMM «rwUnt wird, iMikstbiMtt 
iat, Maat UcCm «kb vulUicht weiter kowMa. 
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der Verheiralung), doch imifsle der Dichter aus leiilit iH i^Teiriichen (Iniiifli ii danm rpsllialtt ii. dass 
die etgeoUicbe Erfüllung der Ehe erst nach der üiegreiclien Hückkebr sei es vom 'luge gegen die 
TaMNwr mid Tapbier; ad es, wem wir Hygin darin Ghuben scbenkeD ddrini, von Ooetn^ erfolgen 
konnte"). Difaer baeilt aieb Zeus dem xoHlekkebnnden AmpliitiTon mfonukenmien. Ab doea 
Zug, den die KoBltdte der Tr.i<;ödi» tnllehnt hat, glaiilw ich ferwr Erzählung vun der Schlacht 
Ixvi'irhnon zu mflsw^n. Hif It' wcise, wie sehr d\c atliM heu Tragikii es liebten, solche (iefechla- 
Lericbte ihrem I'ubbkum auliculischen, sind ja zahlreich genug. Ferner ersclüen wühl auch bei 
finripidei de Veriiufer des KAnige der Sklave (Fragm. 04 itl fifimtup totf tifarvSift* xavta 
fif do&iMf Sfutm, iuitff tamqrftif9f c*f wtg, ivOi/wm dtotwtmq itwiSv, vgL die Werte 
dea Sosias v. 173 ergo i» urvUvU erprtwii multa tN*gMa; haiendum et ferendum hoe omnt tum 
Inbore). Der Tragfidie entspricht weiter die l!< -< <;min)^ zwisrlien Amphitryon und Alkm<»ne, wo 
jeder Recht zu baben ^ubt und beniühl ist den audcni seines Lnrecbls zu überführen; auch 
glairiie idi oidit» delb Eoripidea die ErwUmmng dee BedieiB, den Zeue an Sidle dea Amphilryon 
der Alkmene flkemidtt hat, unteriaaaen het; wenigatans lag, aond ich edien kann, für iln kein 
Grund vor, eine so von Alten her fiberlieferte und mit dem Mythus eng verwachsene Geschichte 
zu übergehen'*). Oh Eoripidea seinen Aniphitryon auf den Gedanken geraten läfst, durch Ileritei- 
büluug eines gewicbügea Zeugen (des Naukrates bei Plaulus v. S42 quid, n adduco tuum cognatum 
Im a MHf Nmumm, Qtii nwam ww eecfnaf hm narit alfiM ü ä dcM^et FaeUh ftm tu fut» 
Utk, fuM Oi Mgneeuf fimÜ) edne Gettin von der Unwahilidt Ikrer Anaaege m Oberlillumi, iet 
mit Sicherheil ja nicht auszumachen, dodi iat ea immerhin sehr wahrscbeinUch; seine Anwesen- 
beil ist für die Gerichtssct ii»-. die fragm. 68 voraussetzen lasset, tast tiolwendig; erst wenn >elhsl 
ein Verwandter der iUkuieue sie für schuldig hält, kann Amphitryuu dazu schreiten, die liürte»le 
SlvafI» Oker aie n verkingen. VieUddit iat in dem Anteoer dea Vaaabiklea nna die Geatdt und 
der Name der enripiddadiea F%nr erlndten; dem Verwandten der Alkmene, der von ihrer Sdinid 
überzeugt ist, würde auch wohl besser als einem I>elichigen Sklaven anstehen, bei dem Anzünden 
des Scheiterhnnfcns! milthälig zu .<ein; an ihn, der den immer noch zaudernden Aniphitrjon zur 
Vollstreckung der Strafe drängt, konnten auch am besten die Worte des Amphitryon gelichtet 
aein : (fregm. 98) J&X' ov yä^ oq^ü^ tuSta, yttnnUms fS^me /ir^lBS* ahätt^tu $i dvotvjpS» 
fym ftMT«* Hyof fif wSffw ov ffow, eowie adaem Munde die Traateevrarte an den 
gefcritalkten Gatten (fnigm. 99) OX^ tv tf tQuv ffvfuf ofäc rov tvytr^ wohl anstehen würden*'). 

Ich s«, defii baini cniM Aaklick iwHr VuenUM die M«taoa( derer m onUntihia scbeiat, 
wfllelw nt Gnod des Ptootiiiltebeo ABphitra* dieGetort des Benfcln in du StUrk tiek«* aiSehteii; dl« Gestalt 

der AILiuiüc i<t liK'il luirf \h|I aupcli-pt uuJ läf^t fiist mütterliche Formen \ iir.iiis<cl/f n, Dnrh rriflt ili»? Piff 
des Ir^ur^ifoi ujt', cIsIh ilcr \ ascnuiulcr im allgemriaen die Ficurrn breit «iilrgt, »o diti utaa ta »fitrrfi» SohlBssf« 
■kht barecbtigt ist. Das was im Text gwaft ist, läfit aech rrkeanen, «reshalfe ich aieh anfser Stande sehe, dir 
TM WiUaiaviU Anal. Burif. S. 15U aa^exoKene Stell* ww 6«len tt imo» MW« yae/pö; (ed. Külu 19 S. IbU): 
Ml jtiXfAfirt) ytwifilUM tiv'flQttxlfa t/oßfoti tott ivtinftttlttnat fyiptn Mfl foic f/'tQOvi fiii 9*ifflff imfti 
lov jftttSit xutÜ juffipüf f)(oian fin -Iii- Mkmcne des Km i|>i(Irs /u verwenden, fbrinpiis h.ilt \<>n \\ i;'tn;>iMt7 n-nb 
»elbst nicht mehr die Stelle (iir hierhergehfirif. Dafs Alkmenc aU Gattin des Ampbitryou zu lirnuilutu ivt, 
4m lehrt emh ler. Her. 107T tim 9um^ ** ^xe^, Sf< ^«/scpt« a^ ^orov oitMniqtuv ffjfUn f^:ii><Unv 
rkufiur ni^vroy ntnv Ttfgcaf. Das Oechalle dea Hygi« dorfte das Ätoliache ashi (Straba X Hb), da di« 
andern (I. Thesnalirn, 2. Enboco, 3. Messeniea) von der eoHt den Teleboem nad Taphlera aagewiaMMB 6«(and 
n «ait eotfemt sind, .^a.•h Xn-^t itol. fij(ni>. isu lö.'>t>b zerstör! Ainpbitryon auch Kjthno». 

'*> S«h»L llea. I'IW. Atheoaeus Xi 174 f. A^He. Maerob. Sat V 21. Fans. V IS, 3. 

Sallta viellakht awbdMD dar Pifor Haka oatea (Aateaar) esd dar Boa reebu obaa, «ohi» sein Hl ick 
feriehtet ri rl;. 1, ( , ine andere IlczichnnR noch vorliegen? Itckabutllrh nahm an dem Zupe stgc» die XatobaCT 
eed Tiphit r uuler Auipbitryona Fübruag Kcphalns, der LicbliuB der Ena, bervorrageudeo AoteU, Snllte Itarlfidea 
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Dnfs es Aniphilryon v<'i>l»'ht, im gelegene Trostcsworl»» (z. B, die des Chorführert.) zurfickziiweisen, 
lehrt fragm. 1015 <so<fi>nt^oi yaq avi»tfOQtte tag tüiy niltts ndvtH dia&qtiv ^ tvxas tag 
tSuo^i inBNinslir unifr ftign. 96 an jemuideii gpriehlBt mid, der imr in mumb Eifcr cinnat 
ni «reit |ehes kran, dw aber an hodi ateht, um nüt Mharfln Worten iiipechlg e w i eee n n iverdeo. 

Dafs der Scliliifs der Tragödie von dem der Komödie ganz verschieden sein murste, 
leuchtet ein; zw<-ir dtMi lionntT niul <iie Blitze und das Krsc.heinen de« Zeus können wir uns ge- 
gelall«Q lassen (Arg. i Umc turtjium, tutmiltw uxori et uiro, üotuc am toHilru uou mina ex 
mthtn ÄiuUenm w Jt^^fUer cmfum tiOi ^ miiftle liai Bnipidea aueli ao aaiii, nnr dab nkht, 
wie bei Plautus, durch einen Botenberidit davon den bndwuera IGttaihmg gamadit wird, aoa- 
dern indem ilcr Srheilerlinurm und was damit zusammenhängt aur der Bühne selbst vorgefahrt 
wurde, wie ans dem Anfang des Rudens unwiderleglich sich ergiebt. Aber die (ieburt der beiden 
Kinder und die Sclüangen würgung sind Zugaben, die mit deoi tragischen Myllius nicht vweinbar 
sind**); ea mOiMe denn Eniipidea von wmlieran lieilNiditigt haben, dm «n nnd IBr aiob Meht 
aus dem tragischen mm kemiecben mnseUagniden Sieff in komiadier Weiae ni behandeta. Onlh er 
daü iiiclit L'i'vvnllt hat, lehrt erstens dag Stillschweigen des Altertums, andererseits aber vm* aOem 
die lünlülirung des Scheiterhaufens, an der doch nun eiuniai nicht gerfiltell werden kann"). 

Ob Amphitryon mit seiner Gattin als Schutibefohlene Kreons oder einlach ak Ilerrscher 
von ßiripideB beteiehnet wurde, tat nicht auaaunuchen, ee würde ja aieberiith nicht «nffidlan, 
wenn er das Verhältnis zu Kreon weiter nicht genauer hervorgehoben, aondetm aie dniMh äli 
Glieder eines königlichen Geschlechtes Iwhandelt hält»-; nher selbst wenn der Dichter es Rir nötig 
hielt im Prolog die Stellung die sie in Theben besafscn, zu erwähnen, .*o ist ihre kunigüche Ah- 
siamuiung, ihre Macht und ihr Reichtum, besonders seitdem Amphitryon mit Beute beladen aus 
den Kriege rarCkdtkebrt, immerhin bedentoid gemg, um uns ni gmlatten die Ftagmcnle, welche 
von den dvvärsrm (So. 95) oder vom nlovfog und dem Verbttttua «un Aj^c handehi (No. 98, 
Aiii[ihilry(in und seine Galtin zu h^zidieit. Der unbestimmte allgemeine Charakter 
der diesen curiiiideischen Sentenzen eigen ist, verhindert mich, ihnen eine hcstinnnte Stelle im 
Drama anzuweisen, weil man dabei mit der gröbten Willkür verlalircu künuie; dai's sie wolil eine 
Stitte findoi Idtnnten, iet dagegen kdno Frage. 

Von den Liedern des Chors ist nur wenig erhalten (fragm. 92 ai^ixua d' iiffuftw ävd^ 
if Txolfi 6ixaiof nf).ei und 101 dtivoy ri tixvMV iptltQoy jf.^^yx^v &s6g dt ^ß^oo'trtoii ; letzteres 
wie deo Tlieseu» dru Herakles (in W^Msüjf), m i» der AlkacM itm Avjiliitrfoii dea Keplulot ab GeCiArtra 
BOKeteilt habea? Oaao wird« dfo Em. dwea AmmmbI«!! mwi im BBdc (niefat in iar Thi^e, !■ wdehw tfe 
•idnir Bieht verkam) am die frühe Morgrnttunde r.u tirzrichncn, al|pri]inf;H gpniif;rii<l m^lnirrt ist, norli frühere 
IMMtny rSr das Bild erhaJtea. Dafs ein Vi.scawaJer i» der ü cncuauQg von \ebca|ier!iuucD willkürlicb vcrrailirt, 
lat siclit iiuirdllif(. 

») K* itt mir aickt uawtkrMlwiiüieh, dab dar SoUitfa k«i Hygu «MUt ^mfUtrgm mmmi mUfmi 
fkdtm fn n; ^ a» mm «i mm cmmmImA; «mm «• Am emfrmm ftptrtl Ihreuhm feaao ISr die Alkmeae 

des Euripidcs sfiramf; nur auf ilicsi-m Wrpr, diTs rr Amphitryon auf ihn idrli li n (]fiiuU vcnirlili n l;ir^t, 
vcrmap der Dichli-r sriiic Traj^iidie vor dcBi I«omiscben lu t^rnabrcn. Kh kommt iiucli hinza, difs tiuri|iidra 
■iH'li soM.it tmt/ Nit'irjrb sirh bieteoder (•elegenbeit dei Iphikirü, den um cino >acbt jüngeren Bmder des Hertklw 
id. h. in Bezog anf die Kmpfiiitgaia; nekfrach iat w Sckoliaatea fklach ia Bang mf^ia GaNrt (ndeatet 
«•Nm) Hielt arwühnt Der Schollait tn Apalf. Rhod. 1 1241 keaot iegar aeben IpUklef neeli «in« Sdwatter 
duHwaUes, Laonoinc, gleirhiiimig mit dfr Ici Jeu I'beiicjtrn (^enaunUn MhIIit dl■^ Aiiiiihitr» "ii. v^l V'lll Ii, 2. 

*') Mao küuute «icli wandern, dafa in der xwciteo Eiy|H>tliesi» der Alkesli«, die auf den ISanea de« 
Grammatikers Aristnphaae« nHidtgefSbrt wird, Bcheo Z^Jüniitns «»d Xtftnm uUkt auch die Itixfiirn iBgrfiihrt 
wird ala ein Stiick Sm avftifof&t /ilv iqxoftiyov, ff; liitotiior/rr <U xxi yuQav Xffikv. W^rsckeioUcli kedaht 
siak die Hatli nw aaT dia aaa criialleaea Stücke, deren Aiunalil ja antik Ut 

8» 
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könnte der Ciior in der SchluIti^iccDe singen, uaclidem Zeus ilie Gel)url seiaea Sohnes ilerakle« 
TsrUlMlet Int); irahmliMiilich «mr er nicbt m Kriegern des Amphiiryon, aondeni «ob ibebiiiiaelMiD 
FnnBn gdriUet, die der Alluneoe hold geslnni und and sie nich Kiiflen Tertaidigen und gelegentUcb 

von Amphitryon zuriickge wiesen werden (fragm. 103); sicher wird auch ii<«h das eine oder andere 
FragiiKMil dem Oiorführer gehören (z. B. >'o. 9:$, 'ir)! , ^\wh djinuf kumnit sehliefslich nicht viel 
au. Schwierigkeilen ent^leben allein, wenn mau versuchen will fragiu. 89 nokvg 6' ävhtqne 
wottvott tttfirfi nldiost äifSöimp ftwaOw «ntcrnilirjngen; man denkt dibei mehr an die 
Geschicbta der SemelB ab en die der Alkmeaei. SoDte der Diebter an irgend einer Stelle an die 
Scniclc erinnert haben, die fnlhere Celielite des Zeus, deren Wohnatatle gleidlfSdli in Theben lagt 
Doch Inssen sich auch aiidcn' Mr>i;lirhkr'itt'n denken. 

iSichl unwahrs4:U<:iitiicli ist es, dafs auch unter den Fragmenten, welche keiner bestimmten 
IVagSdie augewieien abid« einnfaie in die Alfanene gehflran ; vor aUem acfaeint mir Oragm. 990 f ^ 
uoQ^ufff» ffiMCf« (t^ Sur. HeraUea Ml) Hr inaero Tragödie in Ansprach genoninen «erden in 
lAnnen; es würde bei der Erwähnung <li's SflifidThaulVns- seine richtige Stelle linden. 

Ich bin fllMTzcui:! , dal's iu Bc/.ii^; aiil die Anordnung' und l rilcriirinL'iiii},' der Fragmente 
mancher uichl mit utir ubereiiisliaimen wird; die Lücken, die auszutülUu sind, bind zu gewallig 
als daft man filr die uns erballenen Splitter eijiea aicbem Hals aasfindig machen kSnnto; ich 
bin deshalb aelbet wdt davon enlbmt meinem Teraucbe ale eniinordnen irgend «elefaie Sieberheit 
znzuschreiiHni , sondern Iiabc tnirh nur Ix-müht zu zeigen, dafs man dir vorhnndrneii Fragmente 
ohne Soliwiorinkcit. in der Tragü<lii-, sowie icli sie vontusselze. unl>'rliriiii.'i'ii kann. Hüls Akv die 
Alkuieuc des Euripides vuu dem Besuche des Zeus, der Ilückkebr des Äniphilryuu, der Bestratunjj 
der Alknene nnd ihrer Errettong dnrch Zeus handelte, das denke ieb bewiesen in haben**). 

Zorn ScbluC» kehren wir noch einmal m dem VaaenbiM snrftek, von dem wir ausgegangen 

sind. Dafs anrli liier im allgemeinen die Wahrnehmungen ^i'Hen, die Bohcrt in ncziii- nnf andpre 
dem l'rnmi i iitrH.mmene llaisteilungen gemacht bat, ist leicht zu seilen; der Vasonnialcr hat eine 
Reibe vuu Figuren, die im Stück nicbl abs I'ersoueu vorkamen, die dargeslellle Handlung ergänzend 
md TerToOstSndigend himngelQgt, mmlieh die Hjaden nnd die Eoe; auch könnte man nicht anf 
das Vasenbild sieb slützen, nm xu bewdaen, dar» die Verbrennung der Alkmene auf dem Scheiter- 
haufen auf der Bfilinc vorkam; denn Pyllion hätte das, was ihm der Darslelhini; wt-rl siliirn, ganz 
gut einem Botenhenclil i tiliiriniion können. Krsl dir öfier aiigeiührle Stelle de» Hudens zwingt 
uns den Bulenbericht zu verwerten und dafür Handlung auf der Bühne «inzuseUen. Wenn dennoch 
im ganaen nneer TaienbOd genau mit dem Drama, so wie ich es nadi den versdiiedenen Quellen habe 
rekonstruieren mAssen, übereinstimmt, so dalk ea in Tenebiedcnen Beziehungen geradezu als eine 
Illustration bezeichnet werden könnte, so darf man nicht vergessen, dafs derjenife. auf dcs-rii l'i liioluog 
unser Vasenhild zurückzuführen ist,, diesem Teil der Sage von Alkmene als einem neue n noch nicht 
beliandelteu StulFe gegenüberstand, dem erst von der Tragödie Bedeutung geüeben war. Dali er lidi 
unter diesen Umatfinden der dramatiachenVerakm genauer anscbloib, endieint fost ab adbstTerstindUch. 

»\ Vielleiekt htm »w DieMer uwsk i\t RmmIUIo «rwllat, weteke udi 4er s«««li"licl>n SiS* «» 

Lirln- ru KcpLal'is, u:irh «iiilcrn »us l.irbi- /u Ainfihiirjoo das RuMruc Haar ihro« \'»tfr» l'tiTPl.ms Visus 
UDit ScylU) «bgeMhoitUa liatte uad «iirür mit den Tude bfütralt »urdc. Von Zcu», der in GcsUiC ihre» 
GsUcp 4tr Alliewn vm •!]«■ im vgf«cfa«caB Hittcilan^' genarlit hat, ■aek darüber mterriehlet, koonte licb 
Alkneae in der Weehtelrede nit Ihrem Gattee der Keaallko w«hl Miaem, wm mImd Verwirfeo eatgeffea- 
tatreteo vod Mtae Liehe u ihr, laiser Gattu, eaMsmlMo. Doch kabco «U eicht die Mötrlichkeit darOher 
elwae tkheret fasttoitelln. - 



OniA «M Petaettet to Betlia C. See« Oieaata, 




RETURN TO the chculation desk of ony 
Unfversity of California Ltoraiy 
or to the 

NORTHERN REGIONAL UBRARY FACIUTY 

BIdg. AOO. Richmond Reld Station 

UniversiK' o* CcFi'cnio 
Richmond, CA 94804-4698 



ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

• 2-month loans nnay be renewed by colling 
(510)642-6753 

• 1 -year loans may be lechaiged by bringlng 
books to NRLF 

• Renewals and recharges may be mode 4 
days prior to due date. 



DUE AS STAMPED BELOW 




SFP 1 1 200Z 

U.e.BERKILIY 



12 COC t' 1/05) 



YE 07930 




U. C BERKELEY LIBRARIES 



I 




I 



